| 
| 
| 
1 
\ 
N 


| 
| 
| 


4 Der Todtengräber Muck, oder Marie und Te ovold. 


* 


Donnerstag, 
Ne‘ 0 den 20. Mai. 


Oer Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienfings, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 4Nummern 
Einen Sgr. Vier Pfg., und wird fur dieſen Preis 
durch die beauftrogten Colporteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


Redacteur: Heinrich Richter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


5 Ein Unterhaltungs- Blatt für alle Stände. 


** 


ter. 


1847. 


eoba 


Dreizehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nr., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis & uhr Abends 


x 
* 


8 Erzählung von H. Kletke. 
5 (Fortſetzung.) 

„Das ſind mir rechte Thoren,“ ſprach laut der tolle Hanſel, der ſich auch 
unter dem Volke befand; „glauben an ein Mittel gegen die Peſt, da die Brun⸗ 
nen vergiftet ſind und das Fleiſch und das Brod!“ 

„Was ſagſt Du, die Brunnen vergiftet?“ das Fleiſch und Brod?“ fragten 
voll Entſetzen, die es gehört hatten. 

„Freilich!“ entgegnete Hanſel, „nicht anders! Da kann die Seuche kein 
Ende nehmen, e iſt natürlich.“ 

„Wer hat die Brunnen vergiftet?“ bruͤllten drohend einige zwanzig 
Stimmen. 

„Wer ſoll ſie vergiftet haben?“ ſagte der Hanſel. „Kein Chriſtenmenſch iſt's 
geidefen, ſondern ein Jude, ein ganz ſchrecklicher Jude. Seht einmal hin dort 
nach dem Eckhauſe, wer wohnt drin?“ f EN © 

Der Pinto! Der Pinto! 5 

„Nun ja, der Pinto, der Wuchrer, der hartherzige Filz, der die armen Leute 
von der Thuͤre weiſt. Was glaubt Ihr denn wohl, daß der Pinto noch ſonſt iſt? 
Ich will's Euch ſagen, ein Jude, ein heimlicher Jude. Nicht wahr, er hat ein 
zähes Leben? der alte Jude weiß nichts von Peſt. Ha, ha! Er trinkt das reine 
Waſſer, und wir vergiftetes. Er will uns vergiſten bis auf den letzten Mann; 
an die Kaiſerlichen hat er die Stadt verkauft. Auf den Holzſtoß mit ihm, 
ſchlagt das Haus ein, zuͤndet's an dem Brunnenvergifter, der uns verkauft hat.“ 


„Ja, ja, zuͤndet's an, in das Feuer mit ihm, der uns verkauft hat,“ ſtimmte 


ſie wo moͤglich durch ein Fenſter des Erdgeſchoſſes auf die Eeitengaffe ſich rette. 
Er ſelbſt auf die Feſtigkeit der Hausthuͤre vertrauend, verweilte noch, um einen 


andern Theil feiner Schaͤtze an feinem eigenen Körper zu verwahren. 


Immer gefahrdrohender hallten die Schlaͤge wieder, von denen die eichene 
Thuͤr in jedem Moment erkrachte. Was eben bei der Hand war, wurde benutzt, 
ſie gewaltſam zu oͤffnen. Einige riſſen Pflaſterſteine aus der Erde und ſchmet⸗ 
terten ſie dagegen, Andere hieben mit Beilen und Schwertern darein, noch Andere 
trugen Stroh herbei, um das Haus ſpaͤter in Brand zu ſtecken. Es war eine 
Wuth über den erhitzten Volkshaufen gekommen, daß fie an nichts dachten, als 
nur die Rache an dem vermeintlichen Urheber des langen, allgemeinen Elends zu 
befriedigen. Hanſel und der Hauptmann, von andern Begierden nicht minder 
entflammt, waren die Leiter der Volkswuth, ſtets beſorgt, auch zuerſt in das 
Haus zu gelangen, um ſich der Reichthuͤmer und der ſchoͤnen Tochter Pinto's vor 
allen Anderen zu bemaͤchtigen. 


ſtand leiſten koͤnnte, verrechnet; jetzt brach fie zuſammen, mit einem donnernden 
Knall, daß das Haus erzitterte, und hinein ſtuͤrzte die raſende Menge, . 
Der geizige Wucherer hatte ſich von feinem Gelde, welches er theilweife zuruͤck⸗ 
laſſen ſollte, noch immer nicht trennen koͤnnen. In folder Unentſchloſſenheit übers 
raſchten ihn der Hauptmann und Hanſel. „Wo haſt Du Dein Geld, wo iſt 
Deine Tochter!“ fuhren ihn Beide drohend an. Pinto ſchwieg, den Schluͤſſel zu 
einem Kaſten, den er eilig zugeſchlagen in der krampfhaft zuſammengeballten 
Fauſt verbergend. Sein Geſicht war ſtarr, kein Zug verrieth, von welchen Em⸗ 
pfin dungen es beſeelt fei. i 
„Sprich Jude, ehe Du ſtirbſt!“ rief der Hauptmann ihm das Schwert auf 


der wuthgereizte Haufen mit ein. Inzwiſchen hatte ſich auch der ſchwediſche 
Hauptmann Holt mit einigen Kameraden dazugeſellt, denn die Ausführung des 
zwiſchen Hanſel und dem Hauptmann verabredeten Planes war fuͤr den heutigen 
Abend feſtgeſetzt, und durch den Vorfall mit dem Masrktſchreier nur mehr noch 
unterſtuͤtzt worden. Hanſel und der Hauptmann leiteten die raſch getroffenen 
Anſtalten, welche dem verhaßten Wuchrer Verderben bringen ſollten. 

Der alte Pinto hatte von dem, was draußen vorging, keine Ahnung. Er 
ſaß in einem kleinen Hinterſtuͤbchen feines Hauſes, beſchaͤftigt das Gewicht eini⸗ 
ger Goldſtuͤcke zu prüfen. Seine ganze Seele war bei dieſer Arbeit. Die laugen 
magern Finger bewegten ſſch mit eigenthüͤmlicher geſchaͤftsgewohnter Thaͤtigkeit 
aus feinem gelblichen, verſchrumpften Antlitz funkelte ein ſtechendes Augenpaar. 
Die gebogene Nafe, wie der ganze Schnitt des Geſichtes hatte ſuͤdlichen charak⸗ 

tervollen Ausdruck, zugleich aber den Ausdruck der aͤußerſten Habgier, der Ver⸗ 
ſchloſſenheit. Pinto war zu vertieft, um durch einzelne Töne, welche von draus 
ßen bis in das entfernte Gemach drangen auf die Gefahr aufmerkſam zu werden; 
auch war ein Straßenlaͤrm etwas Gewoͤhnliches. Nur als das Geraͤuſch immer 
lauter wurde und er deutlich Schläge an feine Hausthuͤr vernehmen konnte, legte 

er das Gold bei Seite und ſtand auf: „Die Peſt auf Euch!“ rief er voll Grimm. 

„Wollen die Hunde wieder Brod von mir. Nichts gibt der Pinto, nichts! Die 
Peſt auf Euch, Ihr“ — n f 

Bleich und erſchrocken hereinftürzend unterbrach Marie die Verwuͤnſchung: 
„Um Gotteswillen, Vater, rettet!“ — AS 

Der alte Pinto zitterte heftig: „Was, was meine Tochter?“ 

„Sie ſtuͤrmen das Haus, fie werden uns morden! Das Volk“ — 

„Nein, fie wagen's nicht!“ rief Pinto, „ſie ſollen's buͤßen in Ketten, iſt mir 


die Bruſt ſetzend. ; BEE 

„Es rettet Dich weiter nichts, ſonſt faͤhſt Du zum Teufel,“ verſicherte Han⸗ 
ſel. Aber Pinto blieb unbeweglich. Er wußte nun, was er zu erwarten hatte, er 
mochte ſprechen, er mochte Alles angeben oder nicht: darum ſchwieg er. Schon 
wollte der Hauptmann ihm das Eiſen in den Leib rennen, da ward von draußen 
ein wildes Rufen mehrerer Stimmen hoͤrbar: „Wo iſt der Brunnenvergifter 
der Jude? Sucht, ſucht, er darf uns nicht fort. Da aͤnderte Holt raſch feinen 
Entſchluß, ſteckte das Schwert ein, und ſchleppte den Alten zur Thuͤre hinaus, 
den nahenden Verfolgern entgegen. Dem Hanſel rief er zu: „Such' nach dem 
Gelde, bis ich wiederkomme.“ i 5 

Ein Jauchzen empfing den Wucherer, welcher ftier vor ſich hinblickend auf 
Alles gefaßt ſchien. „Haft Du die Brunnen vergiftet, Du Moͤrder ?“ war das 
erſte, was man ihm zubruͤllte. Pinto gab keine Antwort, weil er einſah, wie 
wenig ihm die Vertheidigung nuͤtzen würde. SE 

„Seht den Hund von Juden, wie er uns hoͤhnt! Haft Du nicht Alle vergife 
ten wollen, und die Stadt an die Kaiſerlichen verkaufen? Sprich doch, gieb uns 
Antwort darauf, was kannſt Du ſagen, Du teufliſche Wucherſeele? Willſt Du 
bekennen? Ach ſeht, der arme Mann hat den Starrkrampf, reißt ihm die Kinn⸗ 
backen von einander!“ — Mit unbarmherziger Rohheit vollzog man augenblick⸗ 
lich dieſe Operation. — „Nun, nun, wie er uns angafft, wie er den Rachen auf: 
ſperrt, der unerfättliche, geizige Schuft! Ei kannſt Du nie genug haben? Da haft- 
Du eins, alter Suͤnder, fuͤr mein Weib!“ Dieſe Worte wurden mit einem hef⸗ 
tigen Fauſtſchlage begleitet. „Fur meinen Vater,“ rief ein zweiter, „für, meinen 
Bruder“, ein dritter. „Fuͤr mich ſelbſt, wenn ich die Peſt bekomme,“ ein vierter. 
So ließ ein Jeder nach der Reihe ſeine unmenſchliche Wuth an dem Verhaßten 


der Rath nicht verſchuldet?“ 5 
„Doch, doch, Vater, ſie thun's. — Barmherziger Gott!“ jammerte Marie, 

als ein gewaltiger Schlag an die Thuͤre es beftätigte, daß ſie es wirklich wagten. 
Entſetzen packte den Alten, daß ſich das gelbe Geſicht fahl faͤrbte, und er fuͤr 


aus. Schon beim dritten Schlage war Pinto zu Boden geſtuͤrzt; als endlich bei 
dieſer woͤrderiſchen Behandlung alles Leben aus dem hinfaͤlligen Körper gewichen 
ſchien, riefen welche: „Nun laßt ihn im Haufe an einem Pfoſten haͤngen, er 
muß zufehen, wie das Feuer fo luſtig flackern wird.“ Nicht Alle hatten an dies 


dnen Augenblick wie gelaͤhmt daſtand, raſch aber gewann er die ihm eigene Gei⸗ 
ſtesgegenwart wieder; in wenigen Minuten waren edle Steine, Gold und wichtige 


ſem barbariſchen Verfahren Theil genommen, Viele waren in die Gemächer 
gebrochen und hatten dort zertruͤmmert und geplündert, wie es die Luſt, die 


okumente zuſammengerafft, und mit dieſem draͤngte er ſeine Tochter hinab, daß augenblickliche Laune ihnen eingab. Auch der Hauptmann hatte ſich entfernt, 


N 4 „ 


Pinto hatte ſich in der Zeit, waͤhrend welcher die Thuͤre noch etwa Wider⸗ 


* 


> 


8 


nachdem er Pinto den Händen der Verfolger überliefert, in der Abſicht, Marie 
die ſich aller Waheſcheinlichkeit nach noch im Hauſe verborgen hielt, aufzuſuchen. 
Sie dem Hanfel nicht uͤberlaſſen zu durfen, hatte er diefen, ſcheindar um nach 
dem Gelde zu ſuchen, zuruͤckgehalten, und die Andern glaubte er durch Pinto 
genug beſchaͤftigt, fo daß er in feinem Vorhaben nicht geſtoͤrt zu werden hoffte. 
Er halte ſich nicht getaͤuſcht, Marie befand ſich noch im Hauſe. Die eiſernen 
Staͤde, welche die Fenſter des Erdgeſchoſſes verwahrten, ergaben trotz der ziemli⸗ 
chen Entfernung von einander, doch nicht Raum genug, einen menſchlichen Kor: 
per hindurchzuzwaͤngen. Da nun waͤhrend dieſer vergeblichen Anſtrengung die 
Thuͤre dem Andrang der Sturmenden nachgab, fo flüchtete Marie durch das don⸗ 
nernde Krachen des Holzes davon benachrichtigt, bis an das Dach hinauf, wo ſie 
auch die alte Joſephe und den Knecht fand, die ſich bei dem erſten Laͤrm dort 
ſchon verborgen hatten. Aber der Hauptmann, als er vergebens das ganze Haus 
durchſucht, kam auch bis dort hinauf und zog die Widerſteaͤubende gewaltſam 
mit ſich fort. Da ſie den raſenden Haufen mehr noch, als den Einzelnen fuͤrch⸗ 
tete, aus deſſen Haͤnden ſie noch Rettung hoffen konnte, ſo wagte ſie keinen Hil⸗ 
feruf, der ohnedies vergebens geweſen wäre. Der feige Knecht, froh am Leben 
zu bleiben, ruͤhrte ſich nicht zu ihrem Schutze. 

a 8 . Fortſetzung folgt.) 


fi * 


Nitterlicher Sinn. 
Hiſtoriſch⸗ romantiſches Gemälde aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges. 
Von A. von Tromlitz. 
(Fortſetzung.) 
„Ihr erlaubtet mir, Euch Schweſter zu nennen?“ begann jetzt der 
Ritter. 

„Ich erlaubte es nicht,“ unterbrach ihn Margarethe ſchnell. 
„Eurem Ritter gabt Ihr in jener feierlichen Stunde die Schleife.“ 


„Nur auf Befehl meiner Gebieterin, nur in meiner aͤngſtlichen Zerſtreuung, 


doch meinem Ritter gab ich die Schleife nicht, Ihr forderter fie nicht von mir.“ 
„Ihr ließet ſie dem Bruder zur freundlichen Erinnerung dieſer Stunde,“ 
fuhr Schulenburg fort. 2 RER \ 
„Dem Bruder?” ſagte Margarethe ſtill vor ſich hin, 


„Darf ich, ſoll ich Euch nicht Bruder ſein?“ rief der Juͤngling, ſein inneres 


Gefuͤhl in dieſem Augenblicke wohl nicht mit dem rechten Worte bezeichnend. 

„Nein, Ritter Schulenburg!“ erwiederte ſie ernſt ur „Margarethe von 
Ebrach hat zwei Brüder, dieſe ſchuͤtzen fie gegen alle Unbil. Zu Heidelberg 
vertheidigen ſie die alte Reſidenz ihres Herrn, und wenn ich eines Bruders bedarf, 

werden fie ſicher zu meinem Beiſtande herbeieilen.“ | 
„Margarethe! rief Schulenburg jetzt, ſich ihr naͤhernd. „Ihr wollt mich 
peinigen — ich verdiene es — aber ſaͤhet Ihr mein Herz“ — 

„So wurde ich das finden, was in dem meinen ſteht.““ 
„Wuͤrdet Ihr?“ rief Schulenburg entzuͤckt. 8 = 
„„Ich würde Elifabeth von England darin finden — nicht ſo Herr Ritter?“ 


Schulenburg ſchwieg. — „Doch ſagt mir nur,“ hub ſie nach einem kurzen zog, 


Schweigen an — „was verlangt, was wollt ihr eigentlich von mir ?“ 8 
Unerwartet kam ihm dieſe Frage, unvorbereitet fand ſie ihn, der mit feinem 

Herzen, mit feinem Gefühle wohl ſeldſt noch im Streite war, 

„Nun, Herr Ritter?“ wiederholte das Fraͤulein. BE = 
„Laßt dem Ritter die Schleife, die Ihr dem Bruder gabt!“ rief er plotzlich, 

und ergriff ihre Hand, die fie ihm leiſe entzog. 


„Wenn ich dürfte?“ ſagte Margarethe ſanft. „Mein Ritter wuͤrde, und Krieges ſei. 


mit Recht, mir zuͤrnen.“ | . 

„Euer Ritter?“ unterbrach Schulenburg die Erröthende. 5 f 5 

„Ja, Schulenburg, mein 51 — Doch, wollt Ihr in meinem Dienſt 
i eiten Platz einnehmen, fo fer.” EIER 
a 8 Platz in Eurem Herzen!“ rief der Juͤngling, und 9 edler 

Stolz gluͤhte aus ſeinen Augen. — „Der zweite Platz genuͤgt mir nicht! 

„Da habt Ihr wohl Recht!“ tief die Jungfrau. — „Wehe dem Herzen, 
dem er genuͤgen koͤnnte. 
„reift glücklich! Gott mit Euch!“ x 

„Margarethe 

Die Dame des Ritters bleibe Eliſabeth, die Dame des Mannes fei Margarethe. 
Die Schleife, mein Heiligthum, trage ich verborgen auf meinem Herzen. Darf 
fie dort ruhen?“ f 

„Sie darf,“ 
„So trag' ich vo 
Geliebte!“ — Er kuͤßte ſtuͤrmiſch ae und eilte davon. 


ſagte die Jungfrau mit leiſer Stimme, ſanft erröthend. 


Graf Mannsfeld hatte Tilly \ 
der oberen in die untere Pfalz gezogen, hatte Frankenthal entfegt, und ruͤckte nun 
da Ferdinand von Cordova feine Truppen nach Oppenheim und Alzey in die 
Winterquartiere verlegt hatte, durch das Bisthum Speier nach dem Eiſaß vor 
Hagenau. Hier traf ihn Schulenburg im Feldlager, uͤberbrachte Gruß und 
Schreiben vom Herzog Chriſtian. Freundlich wurde er vom Feldherrn aufge: 
nommen, beſonders da er ihm die Nachricht brachte, der Herzog werde bald in's 
Ju hoͤren, daß der 
* 


Kurfürſt von der Pfalz bei dem Heere eintreffen würde, denn 


U 


die an dem armen Landmann verübt wurden. Dieſer ewige Wechſel von Freu 
und Noth, dies Schwaͤrmen von einer Sache zur andern, von dem hoͤchſten 


— Lebt wohl, Schulenburg“ — ſagte ſie bewegt — 


1% rief nun der Juͤngling ſich vor ihr neigend. — „Ich gehe! 


fie für die, die ich liebe! Lebt wohl, Margarethe, leb' wohl, 


durch Unterhandlungen getaͤuſcht, und war aus 


Feld ruͤcken, und ſich mit ihm zu vereinigen ſuchen; minder gern ſchien er aber | 


wenige Tage nach Schulenburgs Abreiſe wollte dieſer den Haag verlaſſen, und 
über Frankreich nach ſeinen Staaten zurückkehren. So fehr auch die Anweſen⸗ 
heit ihres Deren die Pfalz zur thaͤtigen Gegenwehr von Neuem beleben mußte, 


‚fo war doch der Mannsfelder an das unumſchraͤnkte Gebieten bei feinem Heere 


zu ſehr gewöhnt, als daß ihm nicht in gewiſſer Art die Gegenwart des Kurfuͤrſten 
hätte laͤſtig fein folen. Zwar in der That ganz unabhängig von feinem Herrn, 
von dem er nur die Beſtallung eines Generalliſſimus, aber nicht den kleinſten 
Heerhaufen hatte, der nicht Geld, nicht Soldaten, nur ſeinen Namen dem 
kuͤhnen Heerfuͤhrer geben konnte, um unter ſeinem Banner die eigenen weit aus⸗ 


ſehenden Pläne zu vollführen, ein ſolcher konnte ihm wenigſtens in ſeinen 
Kriegsunternehmungen nicht ſehr läſtig fein. Er aͤußerte ſich gegen Schulenburg, 


als el er. hierüber ſehr erfreut, ließ die Nachricht überall ſchnell verbreiten, damit Alles 
ſich wo moͤglich noch vor des Kurfuͤrſten Ankunft unter feinen Fahnen ſammle, 
und benutzte nach gewohnter Weiſe auch das Unangenehme fo gut er konnte, 
Schulenburg war mit dem Eintritt in des Mannsfelders Zelt in eine neue 
Welt verſetzt. Es war das erſtemal, daß er ſich in einem Feldlager befand, und 


den Tod in der Nuͤhe ſeine blutigen Opfer erfaſſen ſah. Schon in den erſten 
Tagen fühle er wohl, es ſei Alles anders, als er es ſich gedacht, 


Nicht der 
Glaube, nicht das Vaterland war der allgemeine Impuls, der die Herzen bewegte, 


und dieſe Kriegsſchaaren zuſammengewürfelt hatte; Ehrgeiz, Habgier waren die 


Haupttriebfedern, die Alles in Bewegung ſetzten. Selbſt von dem ritterlichen, 
Ales lebhaft ergreifenden Geiſte feines Herrn, wollte ihm nicht behagen, fein 
ſchwaͤrmeriſcher Sinn glaubte in jeder ſtillen Betrachrung Kälte, in jeder ver⸗ 


ſtaͤndigen Ueberlegung Mangel an Theilnahme zu finden. Für feinen Glauben, 


für fein Vaterland, für feine Dame zu kaͤmpfen, zu ſterben, war der einzige 


Gedanke, der einzige Wunſch ſeines Herzens, nur dieſe ſchoͤnen gluͤhenden 
Gefuͤhle konnten ihn in das rauſchende Kriegsleben ſchleudern; drum fand er 
hier Manches, was ihm nicht behagte. Dies Treiben und Toben, dieſe Zuͤgel⸗ 


loſigkeit, und doch wieder die fo ſtrenge Mannszucht, die mit eiſernem Arm da 


ſtrafte, wo fie es fuͤr zutraͤglich fand, und dort wieder blind die Graͤuel uͤberſah, 


Muth bis zur gemeinſten Feigheit, dieſe Verachtung des Todes, und doch dieſes 
raſtloſe Aufſuchen der Mittel ſich vor ihm zu ſchuͤtzen, dieſer Trieb, ſein Geld in 
Genuͤſſen zu vergeuden, und doch dieſe Gier es zu erlangen; dieß ewige Spiel 
um Geld und Gut, um Leben und Tod prägte fi duͤſter in ſein Gemuͤth. 
Und nun, als bei dem erſten Angriff auf Zabern mehrere Hundert nieberſanken, 
und von allen Seiten, als ging es zum Tanz die Neugebornen herbeieilten, die 
Luͤcken wieder zu füllen, da rief er zuͤrnend aus: „Welch betrügeriſches Spiel 
ſpielt man hier mit dem Tode, die Narben, die er zuruͤckläßt, heilt ein anderes 
Menſchenleben, 
geworfen, zur neuen Erndte zu reifen.“ N RR, 

Still blieb er für fi, fo daß er nach wenig Tagen im ganzen Lager der braun 
ſchweigiſche Traͤumer hieß; ſelbſt Mannsſeld aͤußerte, daß, wenn Herzog Chriſtians 
Heeraus lauter ſolchen Helden beſtaͤnde, deſſen Heerhaufen beſſer fuͤr einen der drei 
geiſtlichen Kurfürſten paſſe, als für einen jungen ritterlichen Fuͤrſten. Doch 
als bald hierauf Hagenau uͤberging, und der Mannsfelder vor Elſaß⸗Zabern 
das der tapfere Graf von Salm vertheidigte, und Schulenburg bei einem 
Aus falle der Kaiſerlichen die Fluͤchtlinge ſaͤmmelte, die verlorene Vorſtadt wieder 
nahm, ſelbſt eine Wunde ihn nicht hinderte, an der Spitze des Haufens zu 
bleiben, und gegen den anſtuͤrmenden Feind zu behaupten, bis der Oberſt Obern⸗ 
traut mit der Reiterei zu Dülfe kommen konnte, da fahen wohl die rauhen 


Kriegsoberſten, daß in des Juͤnglings Bruſt die reine Heldenflamme gluͤhe, und daß 
fein ſtilles Abziehen von allem Geraͤuſchvollen nur die Beſcheidenheit des wahren 
Munnsfeld umarmte ihn im Angeſicht des ganzen Heeres, und 


von dieſem Augenblicke an draͤngte ſich alles freundlich um ihn. 

Aber Mangel an Pulver, auch die rauhe Jahreszeit nöthigte den Feldherrn, 
von Zabern abzuziehen. Nach Gernersheim ging er zuruͤck, woſelbſt der Kur⸗ 
fürft nach wenigen Tagen eintraf. Groß wac der Jubel der treuen Pfälzer, die 
nach ſo langer Abweſenheit ihren geliebten Heren wieder in ihrer Mitte ſahen, 
und nun Befreiung vom ſpaniſchen Joch erwarteten. . 5 

(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 8 


Theater. 


und in die Furchen, die er eingraͤbt, wird ein friſches Samenkorn 


an. 


Am 15. d. M. trat Hier Marrder, vom Stadttheater in Leipzig / als 


Stephan Forſter in Toͤpfer's: „Gebrüder Forſter“ als Gaſt auf. Obgleich er 
weder durch ſeine aͤußere Erſcheinung, noch durch eine edlere Auffaſſung der Rolle 
— fie iſt ſeht dankbar und ein Theil des Beifalls, den Herr Mabrder erhielt, 


mag er immerhin auf ihre Rechnung ſtellen — beſtach, ſo wußte er doch durch 


ein gewiſſes je ae sais quoi dem Publikum dermaßen zu imponiven, daß er ſo⸗ 


gar einmal mitten in der Scene gerufen wurde“). Herr Marrder erinnert = 


) Am Schluße wurden Herr Marder und Herr Kühn, der bereits auch nach dem 
3, Akt erſcheinen mußte, gerufen. 8 N "ur TER 


* 


Rinſtruiren, derlei „den jetzigen Zeit⸗Verhaͤltniſſen durchaus nicht 


leger des „Breslauer Anzeigers“ uns gegenüber, — daß ein Concurrent 
den anderen herabſetzt, und dies thut Herr Freund, indem er die Auflage unſe⸗ 
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auch in der Gewohnheit dem Publikum die Zähne zu weiſen, die allerdings nicht 
ſchlecht zu fein ſcheinen — an Herrn Linden, nur daß er denn doch mehr Buͤh⸗ 
nen⸗Routine hat und fein tiefes Organ etwas elaſtiſcher iſt. Einzelne 
Momente der Rolle gelangen ihm ganz gut, dem Ganzen aber fehlte jener fei⸗ 
nere Schliff, den die Partie erfordert. Wenn es, weil uns darin Herr Heckſcher 
noch zu lebhaft vor Augen ſteht, an dem jeder Zoll ein Gentleman“) war, 
uns heut nicht moͤglich iſt, uns mit der Auffaſſung und Durchfuͤhrung jenes 
aus Humor, Leichtſinn, Edelmuth und Trotz zuſammengeſetzten Charakters ein⸗ 
vecſtanden zu erklaren, fo wird er uns hoffentlich ſpaͤter Gelegenheit zu einem 
günftigeren Urtheil bieten. Fuͤr heut mag ſich Herr Marrder mit der nichts 
weniger als kuͤhlen Aufnahme tröften, welche er beim Publikum gefunden. Die 
übrige Beſetzung, die Herrn Kühn (Thomas Forſter), Henning (Sir Kling⸗ 


ſporn) und Wohlbruͤck (Maſter Lamm) ausgenommen — war mangelhaft. 


gewiß ve ſteht — ſich von ſelbſt findet, ſondern geſucht fein will, wie ja eben die 


ihm aufzugeben, 


der Hecekſcher ſteckte z. B. auch nicht im Geſpräch mit der Lady, die trotz ihrer 


Dlle. Bernhard war heut noch matt- und farbenloſer als gewoͤhnlich, was 
gewiß viel ſagen will, aber Mde. Wiedermann, die in gewiſſen Rollen noch 
recht angemeſſen zu verwenden iſt, rathen wir in allem Ernſt, uns nicht wieder 
Partien wie die heutige, vorſpielen zu wollen. 

Von der alten „Schachmaſchine“ haben wir nur einige Scenen geſehen, wir 
koͤnnen daher uͤber Herrn Heeſe als Carl Ruf nur die Notiz bringen, daß er 
im Allgemeinen auch darin gefallen haben ſoll. 5 

Am 21. d. M. beginnt das Gaſtſpiel des Herrn Emil Devrient mit 
„Uriel Acoſta,“ dem dann vorläufig fein Ferdinand in „Kabale und Liebe“ und 
Richard in „Richard Wanderer“ folgt. Bu 


Offener Brief an Herrn L. Freund. 5 
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Der Breslauer Anzeiger hat ſich bemuͤßigt geſehen, unſere Inſertions⸗ 
Einladungen ſeiner Beſprechung reſp. Ruͤge zu unterziehen. Wir haben 
darauf nur eine kurze Erwiederung für den Verleger des obengenannten Blattes. 

Derſelbe, als ein geſchaͤftskundiger Mann, wird wiſſen, daß Zeitungen und 
Tagesblaͤtter, bei den billigen Preiſen, zu welchen dieſelben „den jetzigen 
Zeitverhaͤltniſſen angemeſſen“ geliefert werden muͤſſen, ohne Inſerate 
nicht ſubſiſtiren, mindeſtens nicht floriren koͤnnen; gleichermaßen wird Herr 
Freund wiſſen, daß bei „den jetzigen Zeit⸗Verhaͤltniſſen“ keine Kund⸗ 
ſchaft s um rein geſchaͤftsmaͤnniſch zu ſprechen, eine Sprache, die Herr Freund 


Vermehrung der Inſerate in den Zeitungen u. ſ. w. beweiſet, daß alſo ein Ver⸗ 
leger von Zeitungen und Zeitblaͤttern „den jetzigen Zeitverhaͤltniſſen 
angemeſſen“ ſich auch feine Kundſchaft ſuchen muß und daß darin fo wenig 
etwas Unpaſſendes liegt, daß wir bei allem Reſpekt vor der gentilen und noblen 
Geſchaͤftsfuͤhrung des Herrn Freund der Ueberzeugung find, er werde nicht die 
Haͤnde ruhig in den Schooß gelegt und abgewartet haben bis ſeine Druckerei, 
Verlag u, ſ. w. aus freien Stuͤcken und in der Vorausfetzung ihrer Vortrefflich⸗ 
keit beanſprucht worden, ſondern werde, als ruͤhriger Geſchaͤftsmann „den jetzi⸗ 
gen Zeitverhaͤltniſſen angemeſſen“ ſich doch hier und da durch perſoͤn⸗ 
liche, ſchriftliche oder gedruckte Anerbietungen zu Aufträgen empfoh⸗ 
len haben. 

Wir bitten ihn ſonach, ſeinen Redakteur oder ſeine Mitarbeiter dahin zu 


angemeſſene“ Betrachtungsweiſen künftig zu unterlaſſen, und wenn wir 
ſchließlich es „den jetzigen Zeit⸗Verhaͤltniſſen für vollig angemeſ⸗ 
len“ halten, daßein Concurrent, — denn das iſt Herr Freund als Ver⸗ 


rer Blätter in den Augen des Publikums zu erniedrigen ſucht; ſo hoffen wir 
doch, daß das Publikum die Motive dieſes Verfahrens richtig wuͤrdigen und ſich das 
Seinige dazu denken wird, wir aber finden es „den jetzigen Zeit⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſen angemeſſen“ wenn wir auch hier die Gelegenheit benutzen und unfere 
Blaͤtter zu geneigten Inſertionen 

„ot 6 Pfennige pro Zeile —! 
empfehlen, wobei wir nur bemerken, daß bei uns feſte Preiſe gelten und nicht 
wie in einer gewiſſen Expedition für ein Inſerat, 10 Sgr. gefordert und dann 
bis 2½ Sgr. abgehandelt wird! Die Nedaktion 
a ER des Breslauer Erzählers und Beobachters. 


- 4 $ 


Am 17. d. M. iſt hier der Verſuch eines Mordes und Selbſtmordes gemacht 
worden. Friedrich Guſtav Krüger, Werkfuͤhrer in der Podjorski'ſchen 
Lehemals Tiradſchek'ſchen) Kartenfabrik auf der Baſteigaſſe, 38 Jahr alt, ver⸗ 
heirathet und Familienvater, war erſt ſeit 4 Wochen aus Stralſund hier ange⸗ 
kommen, wo die 
in der Fabrik mit Kartenmachen beſchäftigten jährigen Madchen, 
die urſpruͤnglich ſeine Verhaͤltniſſe nicht gekannt zu haben ſcheint, 
ein Verhaͤltniß angeknuͤpft. Aus unbekannten Gründen entließ er das: 
ſelbe vor einigen Tagen 


und beſuchte daſſelbe am Mittage des gedachten Tages, 
l 


— 


. doch immer eine vornehme Dame bleibt, beide Hände in die Seitentaſchen 


nachdem er eine Feile auf dem Neumarkte zu einem dreiſchneidigen 
Dolche hatte umarbeiten laſſen. Waͤhrend einer freundlichen Umarmung 
verſetzte er dem Maͤdchen ploͤtzlich zwei Stiche in die Herzgegend, und brachte ſich, 
während man um Huͤlfe rief, ſelbſt mehrere, jedoch nicht toͤdtliche Stiche bei. 
Als Polizei und Wundarzt anlangten, verweigerte er den Verband, und konnte 
nur mit Gewalt dazu gezwungen worden. Er wurde in die Gefangen-Kranken⸗ 
Anſtalt, die Verwundete aber in das Allerheiligen⸗Hospital gebracht, wo fie noch 
unter aͤrztlicher Pflege lebt, doch ſich in einem Zuſtande befindet, welcher am 19. 
das richterliche Verhoͤr unzulaͤſſig machte. Doch haben die Aerzte Hoffnung, ihr 
Leben zu retten. — f x 
id 


(Unglücsfall.) Am 16. Mai Nachmittags ereignete fih in No. 46 der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein beklagenswerther Ungluͤcksfall, Daſelbſt war der 


im Dienft des Gaſtwirths Haaſe befindliche Dienſtknecht Carl Wurſt 40 Jahr N 


alt, aus Liſſa, Kr. Neumarkt, damit beſchaͤftigt, Bretter, welche uͤber einem Banſen 
von Stroh lagen, herunter zu holen, er glitt von dem Banſen herunter, und 
fiel ſo unglücklich, daß er einen Schaͤdelbruch davontrug, und nach wenigen 
Stunden im Allerheiligen Hospital hierſelbſt, wohin er in Pflege gebracht wurde, 
ſeinen Geiſt aufgab. 0 ' Bresl. Zeit. 


(Die Statue Friedrichs des Großen) hat am 18. Nachmittag um 
3 Uhr ihren Weg aus der Kanonengießerei nach ihrem Beſtimmungsort⸗, dem 
Paradeplatze angetreten und nach etwa 12 Stunden gluͤcklich und unverſehrt 
zurüdgelegt. Die Fortbewegung geſchah mittelft auf Bohlen gehender Walzen, 
und wurde vorn durch Zugkraft, hinten aber durch Winden bewerkſtelligt. 
Eine große Anzahl Menſchen wohnte der merkwuͤrdigen Wanderung bei. 


“+ 


* 


An der Promenade. 


Im Prater war ein Ochs zu ſehen, von enormer Groͤße, laut Anſchlags⸗Zet⸗ 
tel, an Gewicht 28 Etr. badiſchen Maaßes, war Feinſchmecker und liebte eine 
nicht geringe Quantitaͤt Fluͤſſigkeit, ungefähr 12 — 15 Schoͤpfeimer. f 

Der im Tempelgarten nebſt verehrlicher Verwandtſchaft zur Schau geſtellte 
wiegt 30 Ctr. — ö - 


„ 


Jener machte dem beſuchenden geehrten Publikum aus purem Jokus horn⸗ 


reiche Pantomimen, nebſt andern geiſtreichen Wendungen, dieſer, um zu beweiſen, 
daß ein Ochs auch bedeutendes Narcoticum vertraͤgt, raucht nebſt allen feinen 


Kuͤnſten leidenſchaftlich Cigarren — (Ufo ein Troſt für alle Cigarren⸗Fabrikan⸗ 


ten, wenn die Menſchen den Geſchmack daran verlieren ſollten.). — 
Dem Schau: und hoͤrliebenden Publikum liefern theils Jon⸗Bulls Dreh: 
Orgel, theils: die ſonſt ſehr geachteten Orcheſter des Tempelgartens die noͤthigen 
Intervallen. - 
Gewiß, 
Publikum. 


1 


gewiß in Breslau noch nicht da geweſen, drum ſtroͤme hin, mein 
3 7 x BR? 


(Gerſchleſiſche Eiſenbahn.) Vom 9, — 15. Mai ſind auf dieſer Bahn 
7189 Perſonen gefahren. Die Einnahme betrug 9940 Rthlr. 8 


1 


(Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn.) Auf dieſer Bahn 
fuhren im ſelben Zeitraum 3803 Perſonen. Die Einnahme war 2972 Rehlr. 
4 Pf. 


(Niederſchleſiſch⸗märkiſche⸗Eiſenbahn). Vom 2. — 8. Mai fuhren 
15 dieſer Bahn 9414 Perſonen. 


Miscellen. 


(Der Schwefelä ther gibt auch ſchon Anlaß zu komiſchen Bor 
faͤllen.) In einem Provinzialſtaͤdtchen kam jüngft ein an den heftigſten 


1; 


Zahnſchmerzen leidender Mann zu einem Chirurgen und bat denſelben, ihm den 
Seinigen einſtweilen zuruͤckgeblieben ſind, und hatte mit einem kranken Zahn auszuziehen. Der Chirurg — ein Mann des Fortſchrittes, rieth 

20 dem Patienten, ſich narkotiſiren zu laſſen. Letzterer erklaͤrte ſich hierzu bereit, 
und befand ſich alsbald in dem oft beſchriebenen Zuſtande. 
Chirurgen erſt ein, daß er ſeinen Patienten noch gar nicht gefragt habe, wel⸗ 
aus der Fabrik, ohne jedoch den Umgang mitch en Jahn er ausziehen ſoll. 
nen Patienten erſt zu ſich kommen und fragte ihn um den ſchadhaften Zahn. 
Hierauf wutde der Patient nochmals narkotiſirt, und die Operation 


Jetzt fiel es dem 


Um alſo keinen Fehlgriff zu begehen, ließ er ſei⸗ 


ging gluͤck⸗ 


ich von ſtatten. 


run up — 
r — — 


Die Geſammt⸗Einnahme betrug 21318 Rthle. 


bangen Gemeinde. 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 9. Mai: d. 
Barbier Fuchs T. — d. Schmied Lindner 
T. — d. Papiermacher Schreiber S. — d. 
Lohnfuhrmann Thau T. — d. Droſchken⸗ 
kutſcher Pfennig S. — d. Tagel. Büger S. 
—d. Fabrikarb. Beyer S. — d. Wirthſchafts⸗ 
beamten in Kentſchkau Härtbrich S. — 
zog 10.: d. Kaufmann Roth T. — f 

St. Maria Magdalena. Den 
7. Mai: d. wail. kgl. Kriminal⸗Juſtizrath 
Schr. v. Falkenhauſen S. — Den 9.: d. 
Kaufmann Berger S. — d. Bedienten Otto 
S. — d. Haushälter Knoblich S. — d. 
Sattlermeiſter Riemenſchneider S. — 
Inſtrumenfenmacher Schmidt S. — d. | 
Reparaturmaurermſtr. Schoͤnhals T. —— 

St. Bernhardin. Den 29. April: d. 
Propſt zum heil. Geift u. Paſtor zu St. Bern⸗ 
hardin Heinrich S. — Den 9. Mai: d. Otechs⸗ 
lermſtr. Althaus T. — b. B. und Sattler⸗ 
mſtr. Koska T. — Den 10.: d. Schuhmacher⸗ 
gef, Schoͤbel S. — d. Schiffer Heinze T. — 

Hofkirche. Den 9. Mai: d. Sattler: 
mſtr. Tſchirtner S. — 

11,000 Jungfrauen. Den h. Mal: 
d. Schneidermſtr. Hübner T. — d. O. L. 
Ger. Aſſiſtenten Materne T. 


a. Oberſchleſiſche. Perſonen Züge Abfahrt von Breslau VM. 12 U. 


15 M. nach Myslowitz. 


mit. Igfr. W. l'Hiver. — 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Ochmann. — Tiſchlergeſ. Rihm mit Soft. 
H. Koop. — 

St. Salvator. Den 11. Mai: Erb⸗ 
ſchmiedemſtr. Bernock mit Igfr. R. Ueberick. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Taufen. 


Den 7. März: d. Riemergeſ. Rafeld T. 
— d. Schuhmacher Goͤrlich T. — d. Haus⸗ 
mann Zimmer in Pöpelwitz S. — d. Ober⸗ 
ſchaffner Zimmer T. — Den 8.: d. Para⸗ 
plümacher Jahn T. — Den 9.: d. Feldwebel 
Löffler S. — Den 11.: d. Schaffner Bönke 
T. — Den 14.: d. Handſchuhmacher Puſch 
S. — d. Schriftgießer Haaſemann S. — 
d. Schneider Buſch T. — Den 16.: d. Bar⸗ 


Garniſonkirche. Den 9. Mai; d. 
Gefreiten Laſſe S. — 5 
St. Chriſtophori. Den 9. Mai: 
8 zu Pleiſchwit Sille S. — 
St. Salvator. Den 9. Mai: d. In⸗ 
wohner Beyer S. — d. Kutſcher Kleiner S. 


Trauungen. 


St. Elifabeth. Den 10. Mai: Schnei⸗ 
dergeſ. Kremſer mit E. Scholz. — Haushaͤl⸗ 
ter Gaßmann mit M. Schian. — Fiſchler⸗ 
mſtr. Schoͤpfer mit Igfr. S. Biſchof. — 
Haushälter Hauke mit Igfr. Ch. Eiſert. — 
Schaffner b. d. oberſchl. Eiſenb. Martin wit 
Igfr. Ch. Greffinger. — Den 11. Boͤttcher⸗ 
mſtr. Goͤrgens mit Igfr. E. Neumann. — 
Zugführer b. d. Freiburger Eiſenbahn Kieler 


mit F. Sucker. — Handl, Buchhltr. 1 
& 5 bier Schallwinsky S. — Den 17. d. Schloſ⸗ 


N fer in Borganie Jalchow S. — Den 19.: 
. Eine erwachſene Jüdin: Agnes Oſtermann⸗ 


St. Maria Magdalena. 
10. Mai: Kutſcher Hoppe mit Jofr. € 


Jäniſch. — Kuiſcher Kriſtoph mit J. Mul⸗ Herzberg. — Den 21.: d. Inſtrumen⸗ 
ler. — Schmiedegeſ. Scholz mit Igfr. A. tenbauer Neugebauer S. — 1 unehl. S. 
Buchneck. — Tagarb. Konderla mit J. — d. Haushälter Langner S. — Den 
Maſchler. — 0 22.: d. Schneider Kraft S. — Den 27. 


St. Bernhardin. Den 10. Mai: d. Former Oſſenbrück T. — Den 28.: 
Schloſſergeſ. Seifert mit K. Strauß. — d. Tiſchler Kaske T. — d. Schneidergeſ. 
Poſamentirer Schenk mit A. Richter. — Dreßler S. — d. Maurergeſ. Buchwald. 
Haushälter Schönfelder mit Igfr. W. Glatz. — Den 1. April: d. Getreidehaͤndler Pilger 

11,000 Jungfrauen. Den 9. Mai; | S. — Den 4.: d. Nachtwächter Zöllner T. 
Schuhmachermſtr. reuß mit Igfr. K. Den 5.: d. Zahnarzt Schneider T. — 


ern 


e für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Hfennige- 


d. Schuhmachermſtr. Koch S. — d. Schnei⸗ 
der Meyer T. — Den 7.: 1 unehl. S. — 
Den 11.: d. Uhrmacher Kopp T. — d. 
Lehrer an der Realſchule Haberſtrohm S. 
Den 18: d. Goldarbeiter Schubert T. - 
d. Kaſernenwaͤrter Kotſchanski T. — Den 
25.: d. Schneidermſtr. Roland T. — h. 
Schneidermſtr. Scholz S. — d. Tageai. 

Henſchel S. — Den 2. Mai: d. ee 

Diaͤtar Becker S. — Den 3.: d. Buch⸗ 
druckereibeſitzer Klein T. — Den 9.: 1 unchl. 
T. — d. Lokomotivführer Fiſcher T. — 
Den 15.: d. Lehrer an der Realſchule Dr. 
philolog. O. Behnſch T. — Er 


Trauungen. 


Den 1. Maͤrz: set Mauſch mit 
W. Neumann. — Den 6.: Dr. med. R. 
Breuer mit Igfr. O. Gooht. — Den 8.8 
Kutſcher J. Metſchkoll mit J. Hanke. — 
Schuhmacher J. Schirmer mit F. Jacob. 
Den 11.: Maler J. Krauſe mit Igfr. L. | 
Rudolph, — Den 18. April: Haushälter C. 4 
Groſſer mit R. Freier. — Maurergeſ. A. 
Bergel mit A. Fuchs. — Den 19.: Steine 
drucker M. Friedrich mit J. Opitz. — Schuhe 5 
macher A. Franz mit J. Langner. — Den 21.2? 
Bädergef. Ertelt mit Igfr. C. Roßbander. — 
Den 7. Mai: Unteroffizier C. Webner mit 
J. Jacob. — Den 12.: Koͤnigl. Poſt⸗Secre⸗ 
tair C. Görki mit Igfr. 555 Brunk. — | 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


ZU. NM., 5 u. 30 M. 
Ankunft in Breslau NM, 3 U. von Myslowitz. 9u . 40 M. Ab. 
Guͤterzuͤge: Abfahrt von Breslau VM. 7 U. 30 M. nach Myslowitz, RM. c. e. Nieder ſchleſſch⸗ Märkiſche. 
lau 7 U. VM. 4 u 


5 U. 35 M. bis Oppeln. Ankunft in Breslau Abends 8 U. 47 M. von Mys⸗ 
lowitz, NM. 10 u. 30 M. von Gleiwitz. 
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\ 
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b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abfahrt von Breslau 6 u. VM. 
Ankunft 8 U. 13 M. SM, 3 u. 10 M. NM, 


Perſonen Zuͤge: Abfahrt von Bres“ 


NM. Ankunft in Breslau 8 U. 19 M. Ab. 11 u. 15 M. 
VM. Guͤterzuͤge ohne Perſonen Befoͤrderung geht um 8 U. VM. von 2 
bau und um 6 U. 45 115 Ab. von BEI gm 


— 5 


Folgende nicht zu beſtellende Stabtbriefe: 
1) Hausknecht Gottlob Groſſer, 
9 Herrn Schwarzenbach, 
: Kaufmann M Simm, 
5 Frau Tiſchlermſtr. Matthy, 
5) Schloſſergeſ. D. Nitſchmann, 
6) Anſtreicher Zimmer, 
7) Frau Reinhard in Oswitz. 
8) Herrn Leihbibliothek⸗Sekretair Muller. 
9) Köchin Johanna Pauli in Zedlitz, 
10) Frau Seiffert, 
19 Herrn Cab Se Knabe, 
„Carl Scholz, 


400 „Kaufmann Leiſe, . 
14) = Kaufmann Pinoff, 
15) Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Chef⸗ Prä⸗ 


ſident Kuhn, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 19. Mai 1847. 0 
Stadt⸗Poſt⸗Expebition, 


— 


Tyeater «Nepertoir. 


Donnerſtag den 20. Mat: Die Familien 
Montecchi und Capuletti, oder; 
„Romeo und Julia“ Große Oper 
in 4 Akten. Muſik von n Bellini. Be 


Vermiſchte Anzeigen: 


Eine perfecte Köchin kann ſich bald bei mir 


ae 3 Nr. 66. 
5 N „Tralles. 


Große Werkſtätten 
find Sieben hun der Straße Nr. 1 
zu vermiethen. 


i Site 3, 4 und 6 Pfennige, fi die Südfruchthandlung 


Moderne und ſauber gearbeitete 
Wellington Twin von 3 RN an. 
Caffinett’s Twin = 5 


Jonas Fränkel, 
Ohlauerſtraße Ar. 82. s 


Auction. 


Den 20. d. M. werden Kirchſtraße Nr. 25 kirſchbaumene Schreibtiſche, kirſchbau⸗ 
mene Commoden und erlene Sanden, nebſt 5 Hobelbänken mit Werkzeug meiftbietend 


verſteigert werden. 
M. Ehlers, Tiſchlermeiſter. 


Vollſaftige Cittonen 


mit etwas Flecken, 


N 


Verderber, 
Ring Nr. 24. 


Hecht ih Schweizer⸗Käſe 


empfing in beſter Qualität und empfiehlt denſelben im Ganzen wie im Einzelnen 


billigſt. x a 
Beſte Sardellen, 


3 Pfd. 7 Sgr., 5 Pfd. für 1 Rrhlr. 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


Etwas ganz Vorzügliches 
von friſcher Mai⸗Tafelbutter empfing und verkauft in Tonnen als auch einzeln 
Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 8, im Keller. 


S 


7 


Eine Lohnkutſcher⸗Nahrung auf einer gut 
gelegenen Straße, mit vielen Näumlich⸗ 


keiten, iſt unter ſoliden Bedingungen zu 


verkaufen oder zu vermiethen, nach Wunſche 
zu übernehmen oder zu beziehen. Das 
Nähere Eliſabeth⸗ Straße Nr. „ 
im Gewölbe. ' 


Schuhbrücke Nr. 43 iſt ein 


ſchoͤner, trockener Stall entweder als 
Remiſe, oder als Pferdeſtall fuͤr 2 
Pferde nebſt Wagenplatz zu vermiethen 
und bald oder zu Johanni zu beziehen. 
Das Naͤhere daſelbſt beim Wirth. — 


7 
Wohnungen 


von 20 bis 60 Rthlr. jährliche Miethe, find 
Weißgerbergaſſe, in einem neuen pauſt, 
ſauber und zweckmäßig eingerichtet, zu uote 
miethen. Näheres 


Nikolaiſtraße Nr. 48, 1. ame. 


Ring Nr. 56 iſt eine ghobriuhg von 
2 Stuben, Küche und Bodenkammer im 
Mittelgebaͤude von Johanni ab su vers 
miethen. 


Schubbrücke Pr. 5 1 iſt eine Sa, 0 
ftelle bald zu beziehen, 2 Treppen hoch, li 
ker Hand. 


a | 


Zu. vermiethen und Sohn zu beziehen | 
ift eine Stube: 


Maſchindruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Neue wee Nr 32. 


